
OPFERGAN UN CARITAS
Biblische Tatsachen

Die 1e ott un den Mitmenschen steht ach 3 ber
en Brand- und Schlachtopfern Barmherzigkeit 1e (;ott mehr als
pIer LsStT doch der Inhalt der Schritft die ottes- un! Nächstenliebe
(Mt

In der BHergpredigt des Matthäus welst. Jesus Christus aut die Be-
Jehung V C}  } kultischer abe un Liebestat hıiın „Wenn du deine abe
Qaut dem Altare opfierst und erıinnerst dıch da daß eın Bruder EeLWAas wıder
dich Hhabe lasse deine abe VOrL dem Altare gehe VO hıin und versöhne
diıch M1 deinem Bruder dann erst komme un opfiere deine Gabe‘*‘‘ (9 23)
1Der zürnende hassende nıcht liebende Mensch sSo11 weder och
M11 Opfern VOL ott treten

Der Fußwaschungsbericht (Jo 13 1—20) und die TT Erzählungen
des etzten Abendmahles (Mt i E S 29 Ta

aber auch die Abschliedsreden Jesu ach JohannesKor LE 23—34),
(3 21—18, ZCISCN die Beziehungen VO  5 Eucharistie und Carıtas,
Altar un! Leben auf

Die Apostelgeschichte nennt das akrament des Brotbrechens als
Einheit mi1t der einmütigen 1e der Urgemeinde (2;
Das Christentum wirkte Jerusalem als Erlösungs- un Liebesreligion
a1ı1l dıe Frauen, Sklaven, Armen,;, aut alle Menschen. In der Liebes-
einheit bewährt sich die elıgıon Jesu Christi Apg 4, 32), der ach den
Predigten un Zeugnissen der Apostel un! Jünger Seinem Kreuzestod
das leuchtendste Beıispiel der 1e gegeben hat Apg Z SE A 26
und ndere)

Paulus betont Epheserbriei dal der Aufbau der Kiıirche Nur
WL die Liebe möglich 1St (4 16 vgl Kor Deswegen sollen sich
dıe Christen auch ihrem kultischen Tun VON der Liebe den christ-
lichen Brüdern, den Armen un Schwachen der Gemeinde leiten lassen
(1 Kor 11 P E FA vgl Jak 1—-153) Liturgischer Dienst der Kirche
SETIZ selbstvergessende Liebe VOTauUs lLUrgıe 1ST Nachahmung Jesu
Christi der „5S1iCh unseretwillen hingegeben hat köstlicher pier-
duft VOT (sott‘ Kph 1—2) Wer sich ber die 1e hinwegsetzt als
Besitzender den Armen Sklaven der ZU  an ape un! Eucharistiefeier
nichts Oder LiU  — beisteuern ann verachtet un ihm durch Hart-
herzigkeit wahrsten Sınne des Wortes vorenthält Was ihm geme1n-
sarmen Brudermahl miıitgebührt macht sich der Person Jesu Christi
schuldig Paulus schreitet gerechtem orn solche Sünden der
Besitzenden. e1inNn (1 Kor II 29—34).

Die Feier der Eucharistie i1st. die sakramentale Darstellung der Liebe
.rottes den Menschen, der demütigen, hinopfernden Liıebe Jesu Christi,
der Einheit un Gemeinschafit Christi mi1t den Gläubigen. DIie Eucharistie-
feier SEetTZ g1ie Liebestat VOTQauUS; ennn „„der elc den WI1TLr segnen, ist die
Gemeinschafit des Blutes Christi un! das Brot, das WIL- brechen, ist die
Gemeinschafit des Leibes Christi. Ein rot ist Er; un doch sind WITr viele
eın Leib, weil WIT alle das einNne Brot aben‘‘ (1 Kor 10; 15—17)



188 Agape un Eucharistie.
Wiıe ın den Urtagen der Christenheıit hat die Kirche 1ın en Jahr-

hunderten die Eucharistie als akrament un:! Zeichen der Carıtas un: der

Gflemeinschaft betrachtet. Den CII esus CHhrıstus nachahmen: hat S1Ee
1 Anfang das eucharistische Mahl dem brüderlichen Agapenmahl folgen
lassen. och Mißstände, W1e S1e schon Paulus angeprangert (1 Kor FE
23—34), praktische Notwendigkeiten un! andere Bedingungen forderten
1ıne rennun: des eucharistischen Herrenmahles VO brüderlichen
Agapenmahl. Bi1s heute haben sich aber 1 Osten un Westen verschiedene
liturgische Elemente erhalten, d1ie och auft einstige, innıge Verbindungen
VO.  ( Herrenmahl un Liebesmahl 1ınweısen. Es SC} die Ahnlichkeit
zwischen dem Tischsegen un! den Eucharistiegebeten besonders 1n den
Östlichen Rıten erinnert; der lateinische Tischsegen bringt dagegen eut-
liıcher die Beziehung des irdischen ahles ZUuU jenseitıigen AD USdTUuC.
Die Anlage der östlichen Trapeza, des Speisesaales, gegenüber dem
Kyriakon, der Kirche, gleicht dem (Soötteshaus: Speıise un: Trank g_.
rnießen SiLt och heute den orientalischen Mönchen als gottesdienstliche
and1lun: rot un Weın SINd eucharistische Elemente un! das Mahl
Zeichen der Koinonia, der inıgun m1T ott orne 1n der AÄpsıs, CH-
uüber dem Allerheiligsten, dem Altar und der atheadara des es, steht auf
gleichem erhöhtem atz der Tisch des Abtes der Mönchsgemeinde. Bın

Analogi1on, esepu W1e 1n der Kirche, steht seitwärts. Und den änden
befinden sich a un! Tische der Mönche. Dıe TIrapeza aber ıST mi1t
Ikonen und Fresken ausgemalt wWw1e€e das yriakon. Am Eıngang ist der Zug
der großen eılıgen und Gottessucher .des Alten Testamentes, die eit der

Propheten un!: ybillen. Heiligenprozessionen, Bilder und Mysterien und
heilige Zeichen führen auf den Seitenwänden Z U: Apsıs, ber der
athedra des Abtes das leizte Abendmahl des Herrn auft die heiligste
EuChari_stie hinweist. Draußen aber zwischen yriakon un Trapeza

Der Beginn des .Iahrgange.é nserer Zeıtschrift
bringt, WE WLr en Lesern und Freunden ım In- nd AUSIACN somit
bekanntigeben, eiIneE kleine Änderung ın der Erscheinungsweise: Der
„Heilige Dienst‘“ erscheint DO  S dieser olge als Viertelzahr S -

chrifl Zweıerleı Gründe sSInd$d afur ın gleicher Weise maßgebend
UTC Aas Eıinsparen DON adminzıstrativen und Versandspesen wird

CS möglıch, TOL2 der ım abgelaufenen Jahr eingetreienen en Ver-
ZEUCTUNG der Herstellungskosten Aden außerordentlic geringen Abonne-
mentspreis his auf weiteres Adoch och belassen. War möchten er
Aallerdings UNSECTE Leser erneul illeN, unSseEr Bemühen durch das Werben

Freunde auf das tatkräftigste unterstützen!
Die erjreuliche ınNNET E Entwicklung UNSETET Zeitschrift, die Auf-

nahme größerer wissenschaftlicher Arbeilen, ließ den Wunsch nach Erwet-
LETUNG des mfanges ımmer dringender wWerden. Diesem unsch wırd NÜu  S

UTC die NEUE Erscheinungsweise entsprochen, ohne daß dadurch die
Zuwendung UT irgendwie beeinträc  1g  A oder der Gesamtumfar.g
Zes Jahrganges eiwa reduztiert würde.

Wir (#)  en also, amı den UNSChen er unNserer VLeser entgegen-
zukommen un bitten um ahre weiltere ireue Mitarbeit

Dr P_. AdaldeTO Raffelsberger ÖS
l



plätschert ein Brunnen die eınhel erinnernd die das geme1ınsame
Mahl da un ort begleiten muß exorzistische Zeichen aber sollen das
OoSse VON Kirche un Speisesaal Herrenmahl un Liebesmahl fernhalten.
Die lıturgischen brüderlichen Mahlzeiten VOL der langdauernden Agrypnla
der Orientalen noch heute die einstıge Einheit Von gape und
Eucharistie uch e1isen MOTSECN- un! abendländische Brot- un! Spe1lse-
weihen auf die Beziehung beiden hın

Der Opfergang Beginn der eucharistischen L.ıturgle, bel dem
en der Natur für das pfier der Eucharistie ZU. ar gebrac WeEeI -

en, darf ZW arr nicht direkte Verbindung den en gesetzt werden,
diıe VO.  ( den Gläubigen ZUrFr Agapen- un für die anschließende Eucharistie-—
feier die Versammlung mı1  ebracht wurden Jedenfalls nicht als ob
das carıtatıve abenopf{fer erst der Eucharistiefeier den Opfercharakter
gegeben hätte Solange häuslicher Feler die Agapen un! die
SC  ießende Eucharistie Aaus den bereitgestellten en des wohlhabenden
Gastgebers aus den mitgebrachten Lebensmitteln einzelner oder er
Gläubigen bestritten wurden e1igenNne Opfergänge und Darbringungs-
ETEINONLE. VOT dem Herrenmahl gar nicht notwendig ber auch dort
die Agapen schon früh VO  @ der Eucharistiefeler getirenn wurden wurde
CIM kultischer Opfergang schon deswegen nicht durchgeführt das
Neuheitliche des christlichen Opfers un Priestertums egenüber dem VOLI-=-
christlichen pfier un Priestertum herauszuheben Die Agapen wurden
aber der 0O1N0N13, der Commun10, der christlichen Gemeinschaft
willen weıter ehalten. DiIie freiwilligen großen Beiträge füur die Gemeinde-
bedürfnisse Jerusalems Apg Q 42—41;; 4, 3l—D9, 11) standen ] Zusammen-
hang mi1t den liıturgischen Kejern der Urgemeinde ohl auch mi1it den
Agapen und den Eucharistiefeiern uch die Or1ıntins für d1ie
verarmite (;emeilinde Jerusalems (1 Kor WwIird Beziehung der
Liturgiefeier gestanden SC41H. Diese (G(abendarbringungen jedoch
eın Wesensbestandteil der Eucharistie. TsSt späater vielmehr, als die
Kirche die moni1istischen und dualistischen, gnostischen Systeme, die
mit Allgewalt das CANrıstlıche aber auch das natürliche heidnische Denken
durchbrechen wollten die (z‚ute der göttlıchen Schöpfiung betonen mußte.
wurde das Bringen der en für die Gemeılnmdebedürfnisse für die ape
Armen Fremdlinge Amtsträger Kvangelisten un fur da Herrenmahl Z

kultischen Opfergang, pier ott Nun wurden all-
mählıich die eıtrage der Gläubigen für die (remeinde, die cCarıtatıven.
Erfordernisse und für die liturgische Feiler miıt der Eucharistie
verbunden; die Übergabe derselben wurde @e1NM liturgischer AKt, WI1e die
orjientalischen Liturgien zeigen sechr verkultet daß die Darbringung
selbst gleichsam 1Ne Vorwegnahme der Eucharistie bedeutet

Jungmann Josef Ndreas, 1sSsarum Sollemn1a eine genetische Erklärun der
römischen esse, zweiter Band Opfermesse, Wien 1948 wendet sich m1t ec
die nNnsicht etiters Gillis VO.  % Altchristlich:! Liturgien Das christliche pfer,
Sstiudie /AUD Geschichte des Abendmahles Forschungen A uUund Literatur des
en und euen Testamentes, Neue olge GÖöffingen , als ob die Christen der
Frühzeit die mitgebrachten Speisen die Agapen als betrachtet hätten,
daß danach diese Opferidee auftf die Eucharistiefeier selbst übertragen worden sel WOTaUs
sıch der Meßopferbegriff entwickel habe; vgl dazu Arnold, A., Der des christ-
lichen Abendmahle: 1m Lichte der neuesten lıturgiegeschichtlichen Forschung, Auflage,
Freiburger theologische Studien, Band 44), ß  1 1939,

El  ührung ın das Problem, Literatur Del Jungmann 1-—31



Agäpe Opfergang Eucharistie Carıtas
Beiım esen des 13 apıtels des ohannes-Evangeliums würden WILr

eigentlich Parallele den Synoptikern den Bericht des eucharistischen
Abschiedsmahles esu Christi erwarten den aber der Liebesjünger J 0-
hannes heiliger eu ohl als arcCanum.ı verschweigt Durch die Fuß-
waschung, das eue Liebesgebot und die Abschiedsr  en bringt jedoch
OE 11SCGTHC daß das Wesen der Eucharistie ape Caritas und Hın-
gabe sel Johannes annn arum auch nıicht ST1L werden Immer wieder
mahnt ZUrTr 1€e€ un YVABER Einheit der 1iebenden M1t Gott der Selbst
dıie ape die Liebe 1ST (1 JO {T) Der eic des „Neuen Bundes“‘ ist
nach den vJer Abendmahlberichten ahrzeichen des „Neuen Bundes
der Hingabe, der Laebe Das „„Brot das e1ıns Zerstireut auf den Hügeln Nnu

zusammengebracht geworden 1S  3 1ST Symbol der Kirche
„zusammengebraäacht VO:  } den ler inden der Krde‘‘ (Didache 9, 4 Die
Eucharistie ist Zeichen der Einheit un Liebe (Ignatius, Phil Die pIier-
gaben „bezeichnen mystischerweise die en der Einheit un des T1e-

ens  66 (römische Sekret VO  } Fronleichnam). ‚„„Das Brot, das Christi Leib ist
un Aus vielen Weizenkörnern besteht, WwWe1ls auf die Einheitun Liıebe des
Volkes ottes hin uch der Wein, der Christi Blut 1ST, un: Aaus vielen
Beeren stamm(t, bezeichnet dieEinheit der Gläubigen‘“ (Cyprilan, Brief
Caäcihus 4, 13) ach Johannes VO  } Damaskus el die Eucharistie
Koinon1ia, Gemeinschaft; ‚„‚denn HPE S1e en WIrLr Gemeinschaft mıiıt
T1ISTIUS un! werden Seines Leibes un! Seiner elel Urc
5 1 treten WIT auch ıuntereinander Gemeinschaft un Einheit Denn,
wenn WIrLr dem Brote eilnehmen, werden WITL @1 Leib und eın

Blut Christi un! zueinander WwW1e Glieder, da WITr mıi1t T1STIUS ein Leib
geworden Sind“ (Über den echten Glauben 4, 13) Der größte orientalische
Lehrer der Eucharistie, Johannes Chrysostomus, betont, dieses Mysterium
verlange, daß WL uns nicht Nnur VO: gemeınen Raub, sondern auch VO: der
Lieblosigkeit des Alltags fernhalten, we1l das Geheimnis des Friedens
S@1. „Um uns Seine sroöße 1e ekunden, hat sich mıiıt unNns innıgst
verbunden nd ı uns Seinen Leıb geschenkt, damıt WIT e1nNns würden, VeTr-

bunden miteinander W1e eın Leib mi1t dem Haupte. Das ist das Zeichen
dieser großen Liebe“‘ Zum Johannes-Evangelium 46, Weiter sagt der
Kirchenvater, daß der gleiche Christus, der gesagt habe ‚„Dies ist Meın
Leib‘“‘ gleichfalls das Wort gesprochen habe SA sahet Mich hungern un
gabt Mır W as ihr dem Geringsten nıicht getan, ate ihr Mir AICHE.
Zum Matthäus-Evangelium 90) S War Ihm nıcht NUur eENUS, ensch

werden Sich geißeln un hinmorden lassen vielmehr geht ganz
eın uns un macht unNns nicht NUur dem Glauben sondern der vollen Wirk-
1C  el ach Seinem Leib‘“‘ ebenda 89 „„Wıe also das Brot au  N vielen
Körnern besteht un E1NeEe solche Einheit wird daß die einzelnen Körner
gar nıicht mehr aufscheinen, SINd auch WI1rLr mi1t T1I1STUS Eıinheit VeTlr-
bunden Du WITrS nicht VO  } diesem oder el genährt sondern alle
werden VO. gleichen (Leibe rısti espeilist‘ Zum Korintherbrief
‚Viele Beeren hangen der Traube aber der Beeren Satft 1e
U: Einheit Ebenso hat der Herr auch uns bezeichnet wollte daß WLr

Ihm gehören, darum hat das (zeheimnis Nserer Einheit un unseTrTes
Friedens auf Seinem Tische konsekriert‘ (Augustinus, Predigt 212} las-
sischnenn der quinate Thomas die Eucharistie „SDakrament der Liebe“,
„Zeichen der größten Liebe“ (Theologische Summe HE 75 11) ach dem



Catechismus Romanus 1st die Eucharistie „Sakrament des Frıedens un
der Liebe‘‘ (I1lI

Eucharistie, ape Opfergang un Mahlgang stehen Zeichen der
Liebe un Gemeinschaft Im Opfiergang bringen die Gläubigen ihre en
AB ar die S1e der Kirche der (GGemeinschaft übergeben, die diese
amen des Herrn annımmt Wie KöOönige erscheinen el die rısten, ZU.
KOöNI  ıchen priesterlichen Geschlecht gehörig (1 Petr 2 VOrL dem ON1
der Könige Ihm ihre Huldigungsgeschenke darzubringen „KOönige
nahen pfernd mM1 en Könige kommen herbel mıi1t eschenken
IH  D beten alle Könige der Erde (Offertoriumsvers VO  © Kpıphanie)
Wie T1estier bringen die Gläubigen ott ihre pIier dar „Die Priester des
Herrn bringen ott dar Weihrauch un! Brot (Offertoriumsvers VOo
Fronleichnam) Das auserwählte königliche un: prlesterliche Geschlecht
der Tısten opiert Gott un T1 Urc dieses pier e1in für den ganzen
Christus, für Altar un Gemeinschaft. Von altersher wWar Brauch, Be1l-
rage {Uur Kırche un Caritas pfier Dieses pfer gehörte ZWar
n]ıemals wesentlich ZU. eucharistischen pIer, aber innerlich un:
außerlich ZU: eigentlichen pfer Christi hin 1ST Symbol un USCdTUC
des Opfiers der ucharistie. Die Kirche hat dagegen, WIe schon oben:gesagt,
anfänglich die pferung un Darbringung reıin kultischer aben, WwW1e
Weihrauch, Öl abgelehnt; S1e hat die eistige Seite der Eucharistia
stärker betont, weil S1e die CANrıstilıche Liturgiefeier von den nıchtchrist-
lichen Gottesdiensten bheben wollte Wenn S1e dennoch die en der
1ebe, der Buße un des Gebetes pfer nennt und gepflegt 155en ıH
deswegen, weil S1e auf die 1NNeTrTre Beziehung der Christen Christus auf
die Eucharistia, die ott dargebracht wurde, auf die Bruderliebe des
Herrn willen hinwies. Im inne esu mahnt also Paulus „Ddeld als elıebie
Kinder Nachahmer un! wandelt 1e WIE auch T1STUS euch
gelieb un Sich unseretwillen als Opfergabe hingegeben hat, als e1nN
köstlicher Opferduft VOTLr Ott. (Eph I; 1—2) In den Gottesdiensten mMu.
der TUN! /ADE 1e un nıcht ZUTF Unordnung, Streitsuc un! Eıfersucht
gelegt werden (1 Kor 14, 33  E} Jud 20)

Der Opfergang 11 Osten un Westen
Justin berichtet Napp, daß VOLT Beginn der Eucharistiefeier Brot

Wein un Wasser herbeigebracht worden (Apologie 67 Dialog
mıiıt Iryphon 41) Diese Darreichung der eucharistischen Elemente hat och
nıcht die Bedeutung förmlichen Darbringung, also kultischen
Opferganges uch ist ler U  —+ die ede VO  } den Opferelementen für den
Altar Von Anfang standen aber, WI1Ie schon oben festgestellt wurde, das
pIer der Liebe un: für die Kirchenbedürfnisse mıiıt der gottesdienstlichen
Feier Zusammenhang. Mit der Trennung der gapenfeiern VO  } der
eucharistischen lturgıe un! mit der stärkeren Identifizierung des Opfers
Christi mit dem pfier der es1a wurden die abendarbringungen für
die Armen un die Kirchenbedürfnisse mit der Eucharistiefeier VeLr-
bunden Die Darreichung der Opferelemente un die Darbringung der
Liebesgaben un der en für die Kirche wurden verbunden pfer
der Gemeinde; symbolisiert wurde dieses pfer der Gläubigen ott
1 den Opfergang, der WI1e der ahlgang, nicht NUur eın Schreiten ZU.
1ebenden Gott sondern auch eın Weg vAr Herzen des Bruders, aller Mit-
menschen, der Gemeinscha: War Deswegen War schon früh mi1t dem
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ayırd jeder Generation auf ı3 re Weiıse zuteıil,. Das 212er abgebildete Kreuz Y—on (Otto Beckmann
(Höhe C} Kupfer geschmiedet, starke Schichte 'von aufgesintertem Sılber) darf ohl als Symbol
der 15 Bedeutung des Zeichens der Erlösung empfunden wwerden. Vergleichen OLT damit
den wiedergegebenen bekannten Corpus Crucifixi ON Jakob dlhart, dann sehen 70Lr ort
dıe ungeheure ch Dynamik: Goltes Erbarmen des Menschen E S a P  Not ihren

erschütternden Ausdruck fınden



Opfergang der Friedenskuß verbunden Das Wort des errn mahnte
„„‚Wenn du deine abe aut dem Altare opferst un erınnerst dich dann,
daß ein Bruder eLWAas wider dich hat l1aß deine abe VOL dem Altare gehe

hın un versöhne dich m11 deinem Bruder annn erst komme un!
opiere (Mit 29) Der Opfiergang War die iNNeTe Commun10o die
Gemeinscha der Herzen Vergebung un Liıebe ebunden Deswegen
duriten auch LLUTr jene Oblationen darbringen die m1T der Kırche Ge-
meinschaft standen KExkommunizlerten Süundern, Buüußern; Ungetauften
War verwehrt Opfergang teilzunehmen Nur Kommunikanten
durfiten die Communio die Gemeinschaft Urc ihre atıon bezeichnen
Als Opfiergaben wurden außer Brot un Wein viele andere en dar-
eDraC. oga Oblationen Grundstücken utern Schenkungsurkunden
Zehentabgaben un! andere eschenke wurden auftf den Altar gelegt Die
Gläubigen brachten ihre en Z Altarraum bergaben S51 den T1e-
Stern un Diakonen Das fÜür die Eucharistiefeiler un die Armen der (36-
meinde dargebrachte Oblationsbrot War das gewöÖöhnliche Yrot des Alltags
Für die Liturgiefeler Wwurde Weizenbrot ausgesondert Da das gewöÖöhnliche
Brot des Alltags meilistens gesauertes rot War, wurde fast allgemein auch
LUr gesauertes Brot ZUT eucharistischen lıLUurgıe verwendet Die Ein-
ührung VO. profanen eDrauc unterschiedenen ungesäuerten
Brotes Abendland äng wahrscheinlic mi1t Einschränkung der
Naturaloblationen un MI1 der Einführung der Privatmesse
Das aber hatte einschneidende Folgen Die Brotstücklein für die Kom-
munikanten wurden nıcht mehr VOL der Kommunion UTC Zerteilen un
Brechen bereitet sondern wurden kleinere dunner werdende
Opferbrötchen orm un CO Denars ach dem Talionprinzip
’)do, ut des‘‘ hergeste An Stelle der Naturoblationen trat die eld-
oblation Die Naturoblationen blieben auftf bestimmte lıturgische Anlässe
beschränkt Die römische und nordafrikanische Kirche pflegte beson-
derer Weise den Opfergang der Gläubigen während der Feier der Liturgie
Während dieser Opferprozession wurden WI1e eım ahlgang Psalmen g..
sungen Die römischen Oblationsgebete sprechen ausdrücklich VO. pIer-
gang der Gläubigen „Oblatis muneribus susceptis‘“ Sekret VONN
Sepfuagesimä); „DUusSCIpE PTEeECES populi 58 oblationibus hostiarum“‘‘“ (Se
kret VO  } Ostern); „Oblationes famulorum famulorumaque ftuarum Sekret
VO Sonntag ach Pfingsten); „Oblata INUNeTa OVAa sanctifica‘‘ Sekret
VO  } Weihnachten); ‚„‚Ecclesiae fuae dona!'  CC Sekret von Epiphanie). uch die
orj:entalischen un!VO Orient abhängigen Liturgilen bezeugen den Brauch
des Opferganges Das Buch der Apostolischen Konstitutionen mahnt
„Bringt EUTE pfer dar.  C6 ach syrischen Liturgieformularien ruft der
Diakon „Rüstet euch AB Opfergang Eın besonderer Zeuge des Syrischen
Opferganges VO:  5 erug SeiNnenm o0em ber die TLaiturgiefeier
f{ür die Abgeschiedenen Er nenn el Bräuche die och heute den
orientalischen Rıten bDel1 der Bereitung der Opferelemente un! eım pier-
gang SINd. VO  ®] Serugh stellt fest, daß schon se1iner eıt
der Brauch des Opferganges Verschwinden 1St, nicht mehr erns geE-
nNnommMen WIird. Das Testamentum des Herrn bezeugt aus Syrien die Art des
Öpferganges übereinstimmend mit den anderen Kirchen Die Opfiergaben
werden jedoch bereits eıgenen Raum abgegeben, WI1e das
Orient allgemein üblich ist In der agyptischen Markusliturgie ruft ach
dem Friedenskuß der Diakon „Betet für Jjene die diese Opfergaben dar-



gebrac aben  b on das Anamnesengebet des Serapıon VOon Thmui1s
spricht eINISE Male VO! dargebrachten Brot un! Weıin Bildern des g-.
opierten Leibes un des Ver  cn Blutes Christi Andere patristische
Berichte bezeugen den Opfergang den kleinasiatisch-byzantinischen
Liturgiefamilien.

Zr Schnelleren Abwicklung des Opferganges wurden diese ‘ pIier-
gaben eigene Oblationstische gebracht, denen der Klerus die en
der Jäubigen Empfang ahm Diese Oblationstische wurden ‚„altarıa
ltare genannt Kalser Konstantın sol1l der Lateranbasıilika sieben solcher
silberbeschlagener Oblationstische geschenkt en entsprechend den
s1ieben Diakonien Der freie Mittelraum der Basiliken bot genügen aitz
für die Abwicklung großer liturgischer Prozessionen Die Aufstellung der
Oblationstische un! der rasche Hın- und Abgang des Opferzuges un
VOo  w den „Altären bedingten wahrscheinlic die Notwendigkeit des Quer-
chiffes un dieses des sogenannten Triumphbogens den konstantinischen
Basıliken. In den römischen Oblationsgebeten 1st VO:  (} olchen Oblations-
altären öfters die ede

Wiıe alle Prozessionen, geschah auch der Opfergang Ordnung
Es schritten der e1. ach ZU Opfergang der eTUuSs, die Asketen, Jung-
frauen Kınder Männer un! Frauen Die pferprozession bedeutete den
Zug der Menschen Gott Literarische un künstlerische enkmäler sind
Zeugen hlervon Oblationen darzubringen War Pflicht er Gläubigen ESs
WäarLr un konnte diese Pflicht nıicht dem eileDbDen der einzelnen freigestellt
bleiben: enn die Opfergaben weılıtferen Inn ermöglichten der Kirche
qls Gemeinschafit den Aufwand für ihnre liturgischen, karıtatıven, irch-
liıchen un! personalen Bedürifnisse. Die 1SCNHNOIe forschten auft ihren
Visitationen nach, WI1E diese Pflicht rfüllt wurde.

Der erstie Tdo Romanus aus der eıt Papst Gregor bestimmt für den
päpstlichen Stationsgottesdienst, daß Klerus un! olk ihre Opfergaben
als Zeichen der nnNeren Opfergesinnung darbringen sollen. ach dem
Evangelıium ahm der aps Senatorium die en der vornehmen
Römer Empfang Er übergab deren Opfergaben dem ubdlakon, der S1Ee

Ce1nNn von ZW E1 Akolythen gehaltenes Tuch egte Gleich wurden
Matroneum die en der vornehmen Römerinnen entgegengenommen
Die Opfergaben des einfachen Volkes nahmen der Hebdomadarbischof und
die Presbyter Roms Empfang Der aps empfing auch die Oblationen
der höheren Kurialen un des römischen Klerus Zuletzt legte
eiıgenNne Oblata neben den elic qauft den ar Mit der späteren Umbildung
des Opferganges schwindet das carıtatıve Moment der Oblationen

niolge der Ausweıltung des Gebets- un Lesegottesdienstes un
des Anwachsens der Gemeinden konnten nicht alle Oblationsgaben, VOT

em nicht die Naturalgaben DIS ZU. Opfergang VO  > den Gläubigen
der Kirche aufbewahr werden. So entstand besonders Osten un!
gallisch-fränkischen Raum die S1  ©: diese Oblationen gleichVOTL dem Eın
trıtt die Kirche die Schatzkammer, die Sakristei bringen, S1e

übernommen, geprüft un! ausgesondert wurden. Von diesen dargebrachten
en trugen die Diakone dem lturgen ZU Feier der Eucharistie jen®
en herbel, die Z Feier notwendig Bro(f, Weın un Wasser.

Klauser, Theodor, Die konstantinischen Altäre der ateranbasıilika, 1n RöÖömische
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Dieser Teil der Eucharistiefeier wurde wenn auch nıcht das eigent-
1C pfier WarLlr doch TeIIAC qls pfer angesehen Als pier galten die
(ebete die ott dargebracht die en die niedergelegt wurden die
andlun. selbst die Symbol und nalogon der Hıngabe des Todesopfiers
Christi War Später kam och qals viertes Element das Weihrauch-
Opfer NıNnNzZzu 1Iso ann die atıon 190081 ec „Opferung‘“‘ genannt
werden obwohl dogmatıschen iınn erst die Konsekration die eigent-
1C pIerung ist Den Opfergedanken deuten auch die Opfergebärden der
verschiedenen MOTrgeN- un abendländischen ıten

Reste des antıken Opferganges 11 Osten un!: Westen
So entstian: gekürzte Opfergang, der och heute der römischen

Messe üblich 1St eım feierlichen Hochamt bringt der ubdiakon den
eic mıiıt der Patene un dem Opferbrot VO: Kredenz-(Gaben-)tisch die
kolythen aber iragen VO  . dort Wein un W asser herbel Der Diakon
reicht das gebrachte Opferbrot dem lturgen rıiıchtet den eic mi1t Weın
un! Wasser un! uberg1ı diesen ebenso dem iturgen der ber die pIer-
gaben Qaut dem ar die Oblationsgebete spricht währenddessen Singen
die Sanger das Offertorium das Opferlied In der stillen esse ec der
Zelebrant den elic abh nımm diıe Patene mMi1t dem Opferbrot rustet auf
der Epistelseite den eic mi1t Wein un! W asser, die von den Akolythen
VO aben-(Kredenz-)tisch AD ar ebraCl werden. Danach spricht

ber die hergerichteten Opfergaben die Oblationsgebete. Miniıstranten,
Mesner oder beauftragte Männer sammeln VO  } den einzelnen mitfeiernden
Gläubigen den Opferobolus i einem ackchen (Klingelbeutel) Oder Körb-
chen un bringen die en nachher ı den Altarraum. Das Schreiten des
ubdiakons un! der Akolythen VO Kredenztisch Z Altar des Priesters
VO der Altarmitte ZUT Kpistelseite un wieder Ar  — 1  e der Gaben-
sammler den Gläubigen Kirchenschiff un zurück ZU ar ist. och
e1in etzter sichtbarer un och auswertbarer Rest des alten, tiefsıinnigen
Opferganges Naturoblationen SINd römischen Rıtus Dis heute üblich
el der Papstmesse anläßlich Heiligsprechung, bei der i1scho{fs-
konsekration bel den Ordinationen bei der bts- un! Abtissinenbenedik-
L10N, bei der Jungfrauenweihe un anchen ebıeten och bei der
Mochzeit, Gm Totenamt, ZU1' Erntefeier, Elisahethfest und A anderen
Anlässen während des Jahres In der Lyoneser Primatial- un: Kathedral-
iturgie bringen die sechs „Konzelebranten‘‘ dem zelebrierenden Primas
ihre Oblaten Die Domherren un: der Kathedralklerus halten ach der
feierlichen inholung der vorher bereiteten Opfergaben Huldigungs-
un! Oblationsgang ZU Faldistorium des iSCHOLIs VOT dem Altar Im
Mailänder Ritus bringen Vertreter der La:enstände die Opfergaben

Opfertuch ZU ar
Im Orient un eiınNıgen abendländischen Rıten ist der Opfergang

SCE1INeTr ursprünglichen Stelle VOT Begınn der Mysterienhandlung heute
nıicht mehr bekannt Die Sıtte der orjientalischen Gläubigen eiım Betreten
der Kırche den ar un die eiligen Bilder verehren, danach sofort
auf die ußbilder eld egen erinner och die spätere Einführung,
die Opfergaben VO  $ Begınn des Gottesdienstes der Schatzkammer Ooder
Sakristei abzugeben. AÄAus diesen Opfergaben wurden jene ausgesondert,
die für die olgende Eucharistiefeier benötigt wurden. Zu Beginn der
eigentlichen Eucharistiefeier werden annn erhebenden pfer-



gang die ausgesonderten, bereiteten en ZUr Konsekration auf den
ar gebracht. Der Opfergang hat ıer ochkultischen harakter; das
Heiliıge, das tremendum myster1um, wird besonders eutlic. betont; die
Opfergaben werden behandelt, als seıen S1e schon der OSTDATE Leib un!
;Aas ailheilige Blut Jesu Christi Das Opferlied ıst aum wechselin Diıe
Liturgen, die Vollzieher dieses Opferganges, tellen die Himmlischen dar
Der Opfergang selbst 1st Bild der himmlischen Prozession, be1i der die
himmlischen Heerscharen den ONl des Ils tragen. Bedeutete der uUur-

sprüngliche pfergang den Zug der Menschen Gott, ist NUu.  [ Zeichen
der Herabneijgung ottes den Menschen. Darum der ergreifende Gesang
ZU. byzantinischen Opfergang: „„Im Mysterium tellen WI1TLr die erubım
dar un! sıngen der lebenspendenden Dreifaltigkeı das Dreimal-Heilig

SO lasset uNns darum abwerfen alle irdischen Lebenssorgen, .sollen WIT
doch den OoNn1 des 11ls unter uns aufnehmen, der mi1t unsichtbaren
eeren er nge Sıch uns AAAr jeser herubshymnus WwIrd zweimal
iM Jahre gewechselt, Gründonnerstag un Karsamstag Aus dem
einstigen Herbeitragen der Gaben für ar und Liebestisch i1st gleichsam
21nNe eucharistische Prozession geworden. Mıiıt der Verkultung des pIier-
gangesS hat auch der Friedenskuß eiIne andere ote bekommen. Er 1st. nicht
mehr allein autf die dargebrachten Opfergaben bezogen, sondern weist
bereıts nın auf dıie konsekrierenden aben, auf die heiligste Eucharistie,
das Zeichen der 1e

uch 1mMm end1lan: WwIrd der Opfergang VO  n séiner >ursprünglichen
Stelle verschoben. Die en werden VOL der Me.  iturgie ın eine eben-
sakrıstel übertragen, hinter dem ar niedergelegt, ach der pIier-
bereitung aber VOT dem Lavabo den ar gebracht, ach der Kom-
munıonN oder Schluß der esse abgegeben Die Sıtte, die Oblationen
VOTL Begınn der ıturgıe in einem eigenen Raum abzugeben, führte der

Opferbereitung or der eigentlichen Liturgıie oder während des ersten
Teiles derselben. Mit dem sten en die Teilung 1ın die Aussonderung
der Opfergaben un ın die späatere eigentliche pferung der en ZU.  In

Konsekrierung die estie des gallisch-fränkischen Liturgieraumes der
Merowingerzeıt gemeinsam. Der Lyoneser-Rıtus bietet hierfür lebendiges
Zeugn1ıs Die beschuhten Karmeliten bereiten den eic 1n der Stillmesse
ach dem Psalm Judica, der auf dem Wege ZU.: ar verrichtet WwIird. Die
Dominikaner halten diıe Rüstung des Kelches ın der mM1SSa prıvata Vor dem
Stufengebet. Die gallikanische Proskomidie hat sich also och ın der ill-

rudimentäar erhalten In der Mıiıssa sollemnis die Proskomidie
VOL der Verkündung des Evangeliums STA} Der ZUT Bereitung gehörige
Opfergang beginnt 1mM 1tUS der Dominikaner während des Glorja Der
ubdiakon geht mit den Akolythen iın die Sakristei Von ort ziehen feier-
lich dıie Akolythen mit Weıin un: Wasser un der :olgende ubdiakon mit
dem elic der Patene un! der Hostie, die mıit dem  Schultervelum VeLr-

sind, ZU.: Kredenztisch (Prothesis). Der byzantinische Opfergang, der
unter Gesang des erubshymnus vor sich geht, hat 1er eine schwache
Parallele 1mM Opfergang der Ministri des Altares während des Gloria des
Engelgesanges. Die Prozession wird ach der Epistel fortgesetzt. An den
edılıen bereiten Presbyter, Diakon un ubdiakon die pfergaben. Dann
oringt der ubdiakon die verhüllten, bereiteten Oblationen 7AHB ar Die
Wechselgebete zwischen Priester un! Diakon VOLT der eigentlichen Opfe-
rung aber zeıgen, daß dieser Stelle eins der eigentliche Opfergang
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stattiand. Die Zwiesprache zwischen Presbyter un: Dıakon während der
Opferbereitung Irüher ohl auch VOT dem Opfergang) ist In den östlichen
Liıturgien och recht ebendig. Ähnlich vollzieht sich die Opferbereitungun: pierung 1M Rıtus der beschuhten Karmeliten. Im Karthäuser-Ritus
findet die Bereitung der en während des Gloria bzw. des Tre: STa

Vorschläge zZ1 Verwirklichung
Seit Beginn der modernen lıturgischen ewegung hat ® ın großen

un kleinen Gemeinschaften versucht, den Opfergang wıeder Z VeIr -
lebendigen. Ich erinnere die Klosterneuburger Form, die Professor
Dr 1US Parsch iın St Gertrud einge hat Der „alteste‘‘ ale der
Liturgiegemeinde ST Gertrud bringt ZU Offertorium auf eiıiner großensilbernen Henkelpatene die gerichteten kleinen Kommunionhostien Zum
Altar Der Zelebrant kommt iıhm entigegen, dieselben 1n Empfangnehmen. Dem „altesten‘“‘ Lalen folgen die Kınder, welißgekleidete Jung-frauen, Ministranten, Männer un! Frauen. S1ie alle opfern Brot, Wein,Blumen, eld und andere Opfergaben An besönderen Festen, etwa
Epiphanie;, ar]ıens Himmelfahrt; hel1 Totenämtern oder Hochzeiten, andert
sıch die Ordnung hinsıchtlic Personen un!| en In anderen kleinen
Gemeinschaften, Klöstern, 1ın Feiern der Jugen  chen, anderer Stände d.>beschränkt sich der Opfergang aut die Überbringung der Hostien, die jederKommunikant auf die Patene oder 1ın das Ziborium legt Uneinheitlich War
Jeweils el die Weise, W1e die Hostien VO  ]} den Kommunikanten aut
die Patene oder In das Ziborium gelegt wurden. Diese Art des
Öpferganges WwIrd auch ın manchen großen Kırchen durchgeiführt.
Opfergänge ın alter orm mit Naturaloblationen werden da un dort an
Ernte- un Carıtasfesten, Missionssonntagen, Feste der Unschul-
igen Kinder VO  5 Kindern, Jugendlichen oder Vertretern der Gemeinde
enNnalten Vereinzelt wurde auch versucht, 1n den Frauen- un Mütter-
INnesSssen Dienstagen ren des H* Antonius den Opfergang mi1t
Natural- un Geldoblationen f{Üür den Antoniustisch einzuführen. An
Hubertusfesten hielten 1M Rahmen eiıner Hubertusfeier die Jägerschaft
inıger Orte einen Opfergang. Das dargebrachte Wild War den Armen der
Pfarrgemeinde zugedacht. 1eltfacCc en eifrige Geistliche die och
bräuchlichen Opfergänge des Jahres verlebendigt und, soweıt die Raum-
verhältnisse ermöglichten, Ihre bestimmte Stelle In der heiligen Messe
gestellit Üblich ach Gebieten verschieden, Opfergänge den
Hochfesten des Jahres Weihnachten, stern, ngsten, Patfrozınium,
bel Totengottesdiensten, Hochzeiten Gewöhnlich wurden diese VOL
oder ach der eıligen Messe gehalten; selten innerhal der eiligen Messe.
ast immer STE der Opfergang 1n Verbindun: mit dem ar; der
während der Opferprozession umgangen ’ wird. Wo Geistliche die (ze-
meıinden überzeugen konnten, daß die jetz übliche orm sinngemäß in die
heilige Messe verlegt werden sollte, konnte nıcht nur traditionell der
Opfergang wieder diesen Festtagen oder Gelegenheiten 1m feierlichen
Hochamt, sondern gelegentlich auch miı1t Naturaloblationen gehalten WET—
den 1lle diese Versuche wurden aber 1M ol melstens nıe recht ebendig,ja manchmal SOgar als Spielerei un Absonderlichkeit aufgefaßt. Schuld
daran SiNd -nicht 1Ur die Bank- un Raumverhältnisse unserer Kirchen
und apellen, nicht ur die zähe Unbeweglichkeit des Kirchenvolkes,auch nicht HAT die häufige Schwerfälligkeit gewisser Seelsorger, sondern



mehr och der allgemeıiıne Verlust des Sinnes un Gespuüres fast er
Geistlichen un:! Laıen, daß Liturglie un eben, Eucharistie und Carıtas,
Kommunıon un! Lebensgemeinschaft, Altar un: 1SC. Christus un! die
Armen, eidenden un! Kranken ın innıgem Zusammenhang stehen Dar-
autf MUu 1n Predigt, Katechesen, Schrift un! Wort, Urc praktische Bel-
spiele, 1n kleineren Kreısen, bei Kındern, Jugendlichen und Standes-
gruppen, bei besonderen Anlässen un Festen 1MMer wieder hingewilesen
werden. Die Caritasgaben, die fur die Bedürifnisse der Kirche und
die AB Feler der Liturgie, Kirchenbeiträge un Schenkungen S1Nnd eut-
zutiage, A die Zeitumstände ZWUuNgCN, WIe 1m profanen Staatsleben
mechanisiert un ach modernen Finanzmethoden eingerichtet worden.
Sie schon heute iın die Liturgiefeier Z verlegen, mıit dem Opfergang VeTr-

hbinden wollen, ist. unsınnıg. Das mag Zeiten der Verfolgung ın denen
andere MöglichkeitenpSiNd, vorbenalten bleiben Dennoch MU.
der Zusammenhang dieser en mit dem pier der Eucharistie iMMEeTr
wieder lebendig aufgewliesen werden.

Ich wage die Behauptiung, daß der ult der Kirche, VOT a11er_n
seın wesentlichster Teil, die Eucharistiefeler, und 1n in der Opfergang,
die notwendigsten ittel der Kirche für den Kulft, die Carıtas, Personal-
ufwand un! Seelsorge aufbrınge könnte. Dies freilich jedoch Nnur ann,
wWwWenNnn den läubigen un! Geistlichen der 1nnn IUr das VOo. esen der
Eucharistie Nne  z aufgegangen ist. Wenn unseTe Gläubigen un: (3e-
meinden wieder den eucharistischen Herrn esus T1STIUS als Zeichen der
Commun10, der Gemeinschaf{t, 1N un mıiıt Ihm sehen können, werden S1e
auch wieder einander ın gegenselitiger 1 En7 un! Hilfeleistung zugetan
sSeıin Mechanıisıerte Kollektenpraktiken 1mM Rahmen der Eucharistiefeier
dürfen uns niemals abschrecken, das wieder zu.verlebendigen, W .as erstarr
och vorhanden 1St Jedes olk g1ibt un! nımmt ach seıner Art Es hat
sich 1n Ländern erwiesen, daß Kirchen, die eın igentum erwerben und
keine Beıliträge eintreiben dürfen, nicht NU.  — die ittel fUur ihre vıelfältigen
Bedürfifnisse, sondern og9 och für die außerordentlich hohen Steuern,
mit denen Kirche un Liturgıe belastet SINd, aufbrachten Voraussetizung
hierfür ist jedoch, daß den Geistlichen un! alen die Feiler der iturgie
nicht NUur eın uCcC ihres Lebens, sondern Quelle ihres Lebens ausmacht.
Erziehung ZUTL Liturgie muß er auch Erziehung AB pTier, ZU Leben
eın Notwendigerweıise aber ollten er überall, iın Stadt un! Land, dıe
och bestehenden ammlungen onntiagen weiıt als möglich der alten
orm un!: dem ursprünglichen ea entsprechend durchgeführt werden.
„„Es steht nichts 1M Wege, dieser Sammlung ber den praktischen Zweck
hinaus ELWwAas mehr (zeist un eLtwas mehr Orm geben, als S1e gewöhn-
lich bei uns aufweilst; Geıist, indem s1e wieder auf die lebendige urzel
eE1ines Beıtrages zurückgeführt wWird, der prıiımäar abe Gott Se1InN ill
un erst ber den ar F irdischen mpfänger kommt,; orm, indem
S1e miıt dem Offertorium begınnt un auch iın an eın würdıges AUft-
treten gewährleistet.‘“) Mit schoönen Opferschalen, Orbchen Oders-Tellern
soltlten die Kirchenräte, die Führer der Männer, Jungmänner und Jugend
oder Ministranten absammeln un geme1insam, nıcht jeder einzeine, die
gesammelten en ın die ähe des Altares bringen Es ist aber darauf

schauen, daß die ammlung mit dem Opferlied der Gemeinde beginnt
Unsere Dichter un Kirchenmusiker en dringende ufgaben Sie
mögen uns für die wichtigsten Gelegenheiten un! Opfergänge des Jahres



Offertöri}a, Opferliede: schenken, Lieder, die Von den biısher üblichén
Opfergesängen, die entweder NUr das Priesteropfer oder das pfer Christi
betonen, abweichen un:! den OÖpfergang der Gemeinde ZU Vater besingt.An Carıtassonntagen könnten neben eld mit großen KOrben Urc Mini-
stranten, die Caritashelfer, den Kiırchenrat oder die Führer der Standes-
gruppen Päckchen, Briefumschläge DE für die Armen der Pfarrgemeinde,
der Diözese oder auch anderer Diözesen un: Länder, wenn einmal not-
wendig wäre, gesammelt werden Jeder annn bei solchen ammlungen
en Wer sehr ar ist un: nichts herschenken kann, stelle für andere
Arme autf einıge eıt seine Krafit Z Verfügung; reinıgt, macht Besor-—-
gungen Oder betet Solche Bereitwilligkeit schreibt auft und steckt dies
In einen mschlag, den abgibt. ÄAm Missionssonntag könnten nıcht 19858
Geld, Bücher, Stoffe, sondern könnten auch die Paramentengruppen der
Stände ihre ertigen Paramente; andere Gruppen andere angeschaffte
Oder gefertigte kirchliche Geräte ZU ar bringen Solche ammlungen.könnten VO  } verschiedenen irchlichen Ständen oder Vereinigungen Zu
verschiedenen Anlässen. ehalten werden In kleineren Gruppen 1äßt sich.
der Gedanke leicht begreiflich machen. Auf dem Lande lassen sich die be-
stehenden Bräuche sehr grei  ar Ernteifest verlebendigen.

Solange aber der Opfiergang och a1s Experiment empfunden werden
kann, also nıcht voll erns genomMMen WIrd, mOöge nıcht 1ın der Eu-—-
charistiefeier vorgenommen werden. Zur Wahrung des Opfergedankens
1N Verbindung mi1t der Liturgie ann jedoch der pfergang in eigenenFeiern außerhalb der eiligen Messe gehalten werden. Überhaupt muß die
Andacht und Feler außerhalb der eiligen Messe eine Vorstufe, eın Er-
ziehungsmittel zur rechten Mitfeier der eiligen Messe werden. Gebets-,
Lied-, Lese- un Prozessionskultur 1st die beste fNege’ aktiver Mitfeier
eım heiligen pfer. Nie aber sollte der Opfergang, auch Wenn VO  ®] der
Gemeinde aus innerlich möglich 1st, ohne gründliche außere Vorbereitung
eschehen Es mMussen hierfür Tische (altarıla) aufgestellt, gedeckt un
gerichtet werden. Wo keine inneren un außeren Möglichkeiten gegeben
SINd, KHaum un GGemeinde den Opfergang nıicht zulassen, sollen dieen ın den arrno oder ın die Sakristei ebracht, ın der Kirche aber
Z  — Feier des Opfers auf Tischen aufgestellt werden. Dadurch wird der
Gedanke von Eucharistie und Carıtas wieder Jebendig.

Wenn auch der Opfergang nicht das Wesen des eucharistischen Opfers
ausmacht, doch innerlich un aäußerlich ZU eigentlichen pfierChristi, ist Zeichen un! USdTUC der Hingabe des Herrn; Symbol der
Gemeinschaft, der Einheit aller Christen 1n Christus Jesus unserenm Herrn
un! sollte er wieder kultiviert, gepflegt und NEeu eingeführt: werden
Unsere Carıtas kann sich wesentlich ARDE  — dann von weltlichen Sozlalen
Institutionen un! staatlichen‘ Wohlfahrtseinrichtungen als Sonderheit ab-
eben, Wenn S1e Christus ZU. Ausgang un: ZAel hat Caritaserziehungist ucharistieerziehung. Umgekehrt muß INan der el der litur-
gischen. Haltung einer Pfarrgemeinde zweifeln, Wenn diese nıcht zugleic
auch carıtative Haltung den Tag legt Brotbrechen und Bruderliebe
SiInNnd un bleiben die siıch immer ergänzenden:und immer gleichwertigenZeichen echter Jüngerschaft, echten Christentums.

zien-St Florz'qn' DDr 0SE Casper
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